Eine Abhandlung über den 

Schwertmeister  Tephias Schattentänzer 

und die roten Hallen von Teheron

Mein allseits geschätzter junger Freund und Assistent von Meister Merrox Ardin Flinkfuß war im Frühjahr Jahres 1510 mit anderen throalischen Scholaren nach Chara Fahd gereist, um die Ereignisse im Königreich der Orks festzuhalten. Dort hatte er die Ehre Dart K´tun Arlnisim Donnerjäger zu begegnen, der ehrerbietig von den Orks nur Chemork, der Ork aus Jade genannt wird. In seinen Aufzeichnungen hält er die Erscheinung dieses Helden fest und hatte nun beschlossen sich der Geschichte der legendären Gefährten des Morgensterns, die so eng mit der Geschichte Throals und Chara Fahd und bald ganz Barsaive verknüpft scheint, zu widmen. Obwohl diese in zahlreichen anderen Aufzeichnungen der Scholaren des ganzen Reiches auftaucht, ist die große Bibliothek stolz darauf diese detaillierten Ergüsse aus seiner Feder sein Eigen nennen zu können. Im Jahre 1512 begab sich Ardin Flinkfuß mit einer Karawane von orkischen Händlern zu den roten Hallen von Teheron, die einige Reisetage weit im Osten von Chara Fahd liegen, wo Tephias Schattentänzer vom Morgenstern nach langer Zeit in sein Haus, dem Ort des Leben und Kampfes mit der Klinge eingekehrt war.

Thom Edrull, Archivar und Schreiber der großen Bibliothek in Throal im Jahre 1512

Shebrasthul

Der Weg führte durch die Ebene, die im Norden von dichten Wäldern und der Gegend um Kratas, im Westen von den Ausläufern des Servosdschungels und im Süden von Scavia begrenzt wird. Die Reise war beschwerlich und führt durch die von der Plage berührte Landschaft. Die wenigen Sträucher und die Felsformationen waren die einzigen Anhaltspunkte für meine orkischen Begleiter, um die Route des Handelsweges zu finden. Das gelbe ausgedörrte Gras, das mir bis zu den Knien reichte, wiegte sich im Wind und knirschte unter meinen abgewetzten Stiefeln. Ich tappte erschöpft hinter einer zotteligen Tundrabestie her, auf deren Rücken mehrere Bündel, Kisten, Amphoren und Waffen zusammengeschnürt waren und bei jedem Schritt hin her wankten. Die Sonne stand schon hoch als ich in der Ferne diesen noch jungen aber schon berühmten Ort der Schwertkämpfer erkannte. Weit in der Ebene lagen die gewaltigen Mauern aus rotem Sandstein, den vielen breiten achteckigen Türmen und den fünf kupferfarbenen Kuppeln der großen Hallen. Ein gewaltiges Bauwerk, das nicht nur die Eigenschaften einer Festung verkörperte, sondern auch aufgrund seiner Pracht in der Gunst Upandals stehen mußte.

Um den mehrere Manneslängen hohen Hügel, auf dem die roten Hallen von Teheron erbaut waren, lag die Siedlung mit dem Namen Shebrasthul, die mittlerweile zu einer richtigen Stadt herangewachsen war. Die Häuser mit ihren Schilf- und Ziegeldächer und Dachterrassen sowie einige Tempel und große Gebäude mit Kuppeldächer aus schwarzem Schiefer reckten sich mehrere Stockwerke in die Höhe. Auch hier verwendeten die Bewohner von Shebrasthul hellen Sandstein, aber nicht von derselben tiefen rötlichen Tönung wie die Hallen von Teheron. Hinter deinem der Türme meinte ich ein Segel erkennen zu können, doch die Sonne blendete mich und ich glaubte einer Täuschung zu unterliegen. 

Vor der Stadt führte ein Nebenarm des Tylonflusses lang, mit dem er viele Meilen östlich im Servosdschungels zusammentrifft. Über diesen, etwa 30 Schritt breiten Strom, fuhr ein flacher, hölzerner Kahn, der mit Hilfe eines Seilzuges, einer Winde und vier Tundrabestien, die am gegenüberliegenden Ufer sich in das lederne Geschirr stemmten, bewegt wurde. Mit dieser Fähre, die ein wortkarger Troll in einem schlichten Leinengewand lenkte, konnten wir mit unseren Tieren und Waren gegen 8 Silberstücke pro Kopf übersetzen. Wir waren nicht die einzigen die sich nach Shebrastul begeben hatten. Viele Karawanentreiber tränkten ihre Tiere am Ufer des Flusses und hatten dort einige Zelte aufgeschlagen. Die Namensgeber saßen zusammen, tranken oder brieten etwas über kleinen Feuern. Einige T´skrangkinder spielten im Wasser, während in ihrer Nähe ein paar zwergische Kaufleute ihre Wasserschläuche auffüllten. Andere Händler brachten ihre Waren in Bastkörben oder Amphoren auf Packpferden und Kamelen zu den Märkten. Die großen Bazare fanden in den Gassen, auf weit reichenden Plätzen statt oder wurden in einer der größeren Hallen mit den dunklen Kuppeldächern abgehalten. Es wurde Vielerlei angepriesen, Waren aus den fernen Provinzen, köstlicher Wein aus Cerana, wertvolles, besticktes Tuch aus Marrak und sogar Waffen aus Vasgothia. Zudem boten einige Bauern oder orkische Nomaden aus der Umgebung ihre Waren feil und verkauften neben würzigen Lyhanwurzeln und Getreide, auch Pferde, Ochsen und Tundrabestien auf dem Viehmarkt. Die verschiedensten Gerüche stiegen mit in die Nase, wie der Duft von Ölen, Gewürzen und gebratenem Fleisch. Aus den Tavernen hörte man die Zechenden lachen und aus einer anderen die fröhliche Melodie einer Knochenflöte. Ich war gefangen vom Leben in den Straßen. Unversehens verabschiedete sich Weshur Forn von mir, ein Händler von den Fäusten von Fahd, der diesen Weg seid fünf Jahren schon zu dieser Stätte der Händler und Schwertkämpfer nimmt. Der kräftige Ork verlangte noch sein versprochenes Silber und führte dann seine Männer zur Taverne, Roter Stein, um es gegen Hurlg einzutauschen.

Wenn du willst zu den roten Hallen 

sollte der Gerstensaft in dir wallen 

mit klarem Blick und Kopf nur 

wird nix aus dem Schwur 

dein Leben zu genießen 

und dein Blut zu vergießen

Betrunkener Windling namens Jelm, Bote im Auftrag des Hauses Teheron

Die roten Hallen von Teheron

Mein Weg führte mich über die Hauptstraße an dessen Ende, sich der Hügel erhob auf dem die gewaltigen Mauern der roten Hallen von Teheron standen. Nun konnte ich auch erkennen, dass meine Augen mich nicht getäuscht hatten, denn an einem der breiten achteckigen Türme schwebte, vertäut an einer Plattform ein großes Luftschiff. Ich ging den Hang hoch und bemerkte, dass in Bogenschussweite keinerlei Häuser standen. Das Tor war von einem Relief umgeben, dass die athletischen, gerüsteten Körpern der acht Rassen zeigte, die obwohl aus rotem Stein gehauen, mir das Gefühl gaben dieses Bollwerk gegen imaginäre Gegner zu verteidigen. Allesamt waren Schwertkämpfer bis auf den Osidianer, der Rasse, der es aufgrund ihrer Beschaffenheit nicht vergönnt ist, die Talente eines Schwertmeisters zu erlernen. Dieser stieß in ein Horn und unterstrich den Ausdruck dieser Steinmetzarbeit dramatisch. Ich durchschritt das große Tor, das von einem Ork, zwei Elfen und einem T´skrang bewacht wurde, die in rötlichen und erdfarbenen Gewänder und schweren Schuppenpanzern und Plattenrüstung gehüllt, sowie mit jeweils mit einem oder zwei Schwertern bewaffnet waren. Auf ihren Rüstungen war auf Höhe des Brustbeins ein kleines Emblem des Hauses Teheron eingelassen.  Ein Kreis indem sich zwei Klingen vor zwei ausgebreiteten Schwingen kreuzen. Im roten Hintergrund findet sich eine Rune, die für Teheron steht, die in einem Netz von reliefartigen gebogenen Linien eingebunden ist. Nachdem ich mein Anliegen vorgebracht hatte, ließen sie mich ein. Einer der elfischen Novizen mit dem Namen Velos, führte mich durch die im Sonnenlicht rot glänzende Kuppelbedeckte erste Halle. Mindestens 15 Schritt hoch ziehen sich die Wände, in denen in regelmäßigen Abständen, mehrere Schritt breit, tiefe Nischen eingelassen sind, die auch über die Ballustradengänge weit über unseren Häuptern zu erreichen waren. In den oberen Stockwerken dienten diese Nischen zur Verteidigung, denn ich konnte Schießscharten erkennen. Ich folgte dem Elfen über die großen, schwarzen aus Stein gehauenen Platten im Boden und hatte Mühe mit dem  Elfen Schritt zu halten. Ab und zu strauchelte ich auf dem glatten Untergrund während wir den Raum durchschritten. Ein paar Novizen im Saal, die vertieft in ein Gespräch waren, sahen nur kurz auf und widmeten sich dann wieder eingehend einer Klinge und ihrem Besitzer, einem drahtigen Elfen in einem braunen Gewand mit einer roten Schärpe, der ihnen, während er das wuchtige Schwert fast mühelos durch die Luft wirbelte, etwas erklärte. Das Geräusch der Schneide, wie sie die Luft zerteilte, wurde von den Wänden zurückgeworfen und verstärkt. 

Jetzt erst nahm ich das Echo war das meine Schritte erzeugten. Durch einen Durchgang von ähnlicher Beschaffenheit wie das große Eingangsportal gelangten wir in das Herz des Ortes, der dem Leben und Kampf mit der Klinge geweiht war. Wie zuvor fiel das Sonnenlicht aus den hohen zahlreichen Bogenfenster unterhalb der Kuppel und durchflutete den riesigen Raum. Dieser war so ähnlich beschaffen wie der erste, sowie die anderen, die ich noch zu Gesicht bekommen sollte, aber erstreckte sich in größeren Dimensionen. Als ich nach oben zum Kuppeldach schaute, suchte ich Halt, da mir schwindlig zu werden drohte. Der rote Stein an den Wänden den meine Hände fühlten war glatt geschliffen. 

Ein Werk aus rotem Stein, glänzende Kuppeln, ein Spiel mit dem Licht, ein Wall, den niemand vermag zu bezwingen. 

Merdos Jekam, elfischer Troubadour in der Taverne  „Zur Geborstenen Klinge“

Wiederum hatten Steinmetze Statuen und Reliefe an den Simsen, Bogengängen, der Balustrade und den großen Portalen auf allen vier Seiten in den roten Fels eingearbeitet. Mit voller Zufriedenheit stelle ich fest, dass nicht nur die gewaltige Festungsanlage mit ihren starken Mauern aus throalischer Hand stammen musste, sondern auch ein Zwerg diese Hallenkonstruktionen und die etlichen feinen Steinmetzarbeiten geplant und zu einem beeindruckenden Gesamtbild ergänzt haben musste. Velos drehte sich zu mir um, bemerkte meine Wissbegier in meinen Augen und erklärte, dass es die Halle allen Anfangs sei. Hier war der Ort an dem Tephias mit seiner Klinge einen Kreis in den Boden der Steppe zeichnete, und einen achteckigen Stern der diesen immer wieder schnitt. Diese Linie waren nun einen Fingerbreit in die riesigen dunklen Fliesen eingemeißelt worden. Hier wurde das Ritual der Aufnahme durchgeführt. Wer in das Haus Teheron eintreten wollte musste sein Geschick mit der Klinge, seine Fähigkeiten mit der Zunge, seine Geistesgegenwart und sein Herz in dieser Halle vor allen Mitgliedern unter Beweis stellen. Dieses geschah in einem Kampf. Die Lehrenden prüften die Bewerber mit aller Härte, ließen sie gegeneinander antreten, demütigten sie, ließen viel Blut fließen und versuchten ihren Kampfeswillen zu brechen. Wer angenommen wurde entschieden die Lehrenden selbst. Wenn Tephias Schattentänzer, sein Freund Zirrst Kran´dur oder einer der anderen Hüter der roten Hallen den riesigen Raum betraten und aus den übrig geblieben einen Schwertkämpfer zum Kampf forderten, hielten alle den Atem an. Denn sie wählten direkt mit diesem Wettstreit ihre Schüler aus. Die wenigen die ihren Kampf überstanden, wurden mit einem hölzernen Übungsschwert belohnt, in dem sein Name eingraviert war. Der Erhalt dieses Schwertes gestattete ihnen die Ausbildung des Hauses Teheron zu beginnen und von nun an in seiner Pflicht zu stehen. Sie würden bald zu den besten Schwertkämpfern Barsaives gehören.

In diesen Augenblicken wurden mein Blut und mein Schweiß vergossen, 

meine Kraft und Schnelligkeit von Müdigkeit und Schmerz übermannt, 

mein Stolz zerstört und mir ein neues Bewusstsein geschenkt.

Mir wurde ein Augenblick des Lebens mit der Klinge offenbart.

Nun lerne ich es zu leben.

Heldrim Schwarzblick, Zwerg, Schwertmeister 6. Kreis, Lehrer und  Wächter 

der roten Hallen von Teheron und Schüler von Tephias Schattentänzer
Ich besitze noch heute mein hölzernes Schwert

allen Anfangs, denn es erinnert mich jeden Tag 

an den schlimmsten Kampf in meinem Leben.

Riban ktun demrot, T´skrang, Schwertmeister 4. Kreis, 

Jünger und Schüler von Zirrst Kran Dur

Ich stand immer noch beeindruckt in Mitten der Halle, als ich bemerkte, dass mein Begleiter sich schon durch das gegenüberliegende Portal begeben hat. Velos stand draußen im Tageslicht und erst jetzt vernahm ich den Klang von Stahl auf Stahl. Ich lief mit eiligem Schritt zu ihm. Die Sonne blendete mich im ersten Moment. Als ich meine Augen mit der Hand abschirmte, fiel mein Blick auf einen riesigen Hof der von den hohen Mauern der Gebäude und Türme begrenzt wurde. Etwa 3 Dutzend Namensgeber verschiedenster Rassen in rote, erdfarbene und schwarze Gewänder gekleidet, waren zu ihrem täglichen Training auf den Hof gekommen um sich im staubigen Sand des Übungsgeländes zu verausgaben. Sie standen in Gruppen oder zu zweit zusammen, besprachen sich. Zweikämpfe entbrannten. Die verschwitzten Körper wirbelten über den Boden und schlugen mit ihren Klingen oder hölzernen Übungsschwertern aufeinander ein. Meine Augen konnten ihren Bewegungen kaum folgen, so schnell bewegten sie sich. Rufe erschallten, Befehle wurden gebrüllt und das Stöhnen der Kämpfenden drang zu mir. Viele trugen aufgrund der Hitze nur eine Tunika oder lange leichte Gewänder, andere hingegen kämpften in voller Rüstung. Mir fiel auf, das zwar hauptsächlich das Schwert, manchmal auch zwei oder eine Klinge und Schild zu den bevorzugten Waffen gehörten, aber es wurden auch andere Nahkampfwaffen wie Äxte, Keulen, Ketten- oder Stangenwaffen beim Drill eingesetzt. Zu dem gab es auch eine Gruppe die Formationskämpfe übte. Velos erklärte mir das weit über hundert Schwertmeister hier in Teheron lebten und nach den Riten des Leben und Kampf mit der Klinge ausgebildet werden. Zusätzlich verfügte das Haus über etwa ein halbes Hundert an Nichtadepten, den Waffenträgern des Hauses Teheron, die ebenfalls alle exellente Schwertkämpfer und Reiter waren. Es gab unter den Adepten eine Hierarchie. Es gab Novizen, denen man die Adepten des ersten bis zum dritten Kreis zu ordnete, ab dem 4.Kreis wurde man zum Jünger des Hauses Teheron ernannt und durfte lehren, ab dem 6.Kreis galt man als Wächter, ab dem 8..Kreis wurden man zu einem der Hüter erhoben und ab dem 10.Kreis zum Meister der Klinge des Hauses Teheron ernannt. Zum derzeitigen Stand sind es etwa 61 Novizen, 42 Jünger, 12 Wächter, 3 Hüter und 1 Meister der Klinge.

Faried Traumfänger

Gegenüber den Stufen auf denen ich stand, lagen die zwei anderen Hallen, deren kupferfarbene Kuppeln in der Mittagssonne glänzen. Die Gebäude zu meiner Rechten hatten auf mehreren Ebenen Bogengänge oder große Fensteröffnungen. Unter einem von hölzernen Stangen gestützten Sonnendach aus hellem Tuch bespannten ein elfischer Bogenbauer und sein Lehrling, ein junger Mensch, der noch nicht das Mannesalter erreicht hatte, Langbögen aus Throalischer Buche. Im Schatten standen einige geflochtene Körbe mit unzähligen gefiederten Pfeilen und Bündel von Bogenholz. Daneben fand sich der große Eingang zur Schmiede aus der gerade Timbart Glutfinger trat und einen großen Hammer gegen ein Fass lehnte. Der Zwerg war ein bekannter Waffenschmied aus den Hallen Throals und ein guter Freund von Tephias Schattentänzer. Sein Namen rührt daher das er mal mit bloßen Händen ein glühendes Eisen aus dem Feuer geholt haben soll. Er hatte einen gewaltigen geflochtenen Bart, den einige Riemen aus Leder zusammen hielten. Sein dicker Bauch war von einer ledernen Schürze bedeckt und seine kräftigen Arme in die Hüften gestemmt. Er nickte mir kurz zu und verschwand in der Schmiede. Velos legte mir seine sehnige Hand auf die Schultern und führte mich zu den Stallungen, die unterhalb eines weiteren prachtvollen Baus zur unserer Linken lagen. Der Eingang des Stalles wurde von einen der vielen steinernen Arbeiten der talentierte Steinmetze umsäumt und zeigte ein Relief, dass mehrere Reiter auf Pferden zeigte, die in einander verschlungen zu sein schienen. Daneben waren einige hölzerne Boxentüren in den roten Stein eingelassen, durch die das ein oder andere Tier seinen Kopf neugierig hob. Auffallend war es dass es sehr große und kräftige Pferde von dunklen Tönungen bis hin zum tiefen Schwarz waren und mir wurde vor Beklemmung ganz übel bei dem Gedanken daran, sich auf ein solch hohes Reittier zu setzen. Im Inneren des Stalles standen die bisher noch recht junge Rasse der Shebraspferde (von Shebrasthul), die vor allem für ihre Schnelligkeit und Ausdauer bekannt waren. Zudem konnten sie einen kräftigen Reiter in voller Rüstung in die Schlacht tragen und zu diesem Zweck wurden sie hier gezüchtet und weideten in der Steppe um Shebrasthul. In einer Ecke wurde einem riesigen Pferd die schwarze Mähne kunstvoll von zwei Orks geflochten. Es war das mächtige Streitross von Tephias Schattentänzer, Faried Traumfänger. Der Rappe hatte ein schwarzes glänzendes Fell, das von einer weißen Blesse am Kopf und schneeweißen Fesseln unterbrochen wurde. Die massiven Hufe waren mit dichtem Fell überhangen und schienen geradezu dafür geschaffen im Kampf zerstörerische Attacken zu schlagen. Dicke Muskelstränge bewegten sich unter dem wunderschönen Fell und gaben nur einen Bruchteil der Kraft und der Schnelligkeit Preis, die in dem jungen Hengst steckten. Faried stammte von den besten Tieren ab, die je von den Steppenreitern Chara Fahds gezüchtet wurden. In der Halle der Helden in Wurraz erzählte mir Imgrant Qualzzunge von diesem Tier und das sein Gefährte Dart K´tun Arlnisim Tephias dieses Streitross überreicht hatte.

Tephias Schattentänzer

Wieder stolperte ich Velos hinterher, der mit eiligen Schritten den Innenhof durchquerte und dabei durch das Kampfgetümmel schritt. Zögerlich folgte ich ihm und bat innerlich die Passionen inständig darum, mich vor einem achtlosen Hieb zu verschonen. Doch obwohl die Novizen sich direkt neben mir einen erbitterten Kampf lieferten, wichen sie wie das Wasser des Arasmeeres bei Ebbe zurück. Durch diese lebende Gasse gelangte ich zum Portal das zwischen den beiden Hallen lag. Wiederum wurde mein Auge durch die in den Fels getriebenen Bildnisse, die dieses Mal die Erscheinungen und Ideale der Passionen zeigten und das Tor umsäumten, erfreut. Der Gang der sich dahinter verbarg, war ebenfalls den Passionen geweiht. Zu beiden Seiten standen 12 schwarze Sockel aus geschliffenem Stein auf denen Statuen der jeweiligen Passionen standen. Einigen der Zwölf waren Opfer in Form von kleinen Geschenken in Kästchen, Räucherstäbchen und getrockneten Blumen dargebracht worden. Es fiel auf das besonders Thystonius und Astendar in diesen Mauern verehrt wurden. Die Sockel der drei wahnsinnigen Passionen waren wie überall mit rotem Tuch überhangen worden. Der Gang führt zu dem gewaltigen achteckigem Turm den ich vom Innenhof aus sehen konnte. In der Mitte kreuzt sich der Gang mit den Eingängen zu den Hallen. Velos bog um die rechte Ecke direkt hinter dem Ebenbild von Thystonius, der als muskulöser Troll einen Zweihänder hielt und in sein Schlachthorn stieß. Mit flinken Schritten tat ich selbes ihm nach und blieb wie angewurzelt stehen. Velos stand ihm Torbogen der Halle. Er drehte sich zu mir um und legte den Finger auf seine Lippen und deutete nach vorne. Der Raum war ein direktes Abbild der ersten Halle, die ich betreten hatte und stand in seiner Größe und Schönheit in Nichts nach. Mein Blick wanderte über dieses herrliche Bauwerk mit seinen Säulen, Nischen, den hochgelegenen Ballustradengängen und folgte dann dem Wink Velos. In Mitten der Halle stand eine Gestalt im Lichtkegel des einfallenden Sonnenlichtes. Es war ein hoch gewachsener Mann, dessen Oberkörper unbekleidet war und nur ein an den Seiten geschlitztes Gewand aus schwarzem Tuch um die Hüfte trug, das ihm bis zu den Knien reichte. In seinen Händen hielt er die gebogenen Klingen zweier mächtiger Krummschwerter. 

Es war Tephias Schattentänzer. Herr der roten Hallen von Teheron.

Tephias Körper war ein Zeugnis seines jahrelangen Trainings und das Erbe einer Kriegerfamilie. Der Schwertmeister war für einen Menschen schlank und hoch gewachsen (etwas weniger als 6 ½ Fuß), muskulös und breitschultrig, so dass seine stark ausgeprägte Rücken- und Schultermuskulatur in Verbindung mit seiner schmalen Hüfte ein klassisches V-Kreuz bildete. Alle Muskelpartien waren hoch trainiert und hoben sich unter der Haut hervor. Sobald Tephias sich bewegte, konnte man das Spiel der Muskeln unter der Haut beobachten. Die Haut hatte aufgrund seiner theranischen Abstammung einen etwas dunkleren Teint und war leicht gebräunt. Sein Körper wies Spuren von den vielen Kämpfen auf in denen er sich behauptet hatte und war mit einigen hellen Narben gezeichnet. Zudem waren auf seinem Rücken einige tiefe Rillen zu sehen, die in bestimmten Linien verliefen und eine Art Symbol bilden, das etwa so groß wie eine Handfläche war. Diese Narben mussten aus seiner Zeit in den Kerkern von Vivane stammen, als er zum Tode verurteilt wurde und mit dem Zeichen des Verräters gekennzeichnet wurde, rinelle´, das Zeichen das er auf ewig tragen wird und ihm den Beinamen Tephias rinelle´ gegeben hat. Zumindest berichtete dies mir ein Spion des Auge Throals. Viel ist über seinen Verrat an Thera nicht bekannt. Er schweigt darüber und selbst seine besten Freunde wissen nicht viel über seine Vergangenheit.

Der Kämpfer hatte sein Training schon beendet und verharrte in einer Art Meditation. Ich bereue es bis heute, dass ich nicht in den Genuss kam, einen der besten Schwertmeister von Barsaive in seinem Element zu sehen. Als er aufblickte und mich sah, übergab er seine Klingen zwei Novizen, die aus einer Gruppe von weiteren Namensgebern aus einer der Nischen herbeieilten. Sein Gang war dem eines Skeorx gleich, als mit großen Schritten auf mich zukam. Ich spürte, wie sehr mich dieser Namensgeber in seinen Bann zog und brachte kaum ein Wort über meine Lippen als er mich freundlich begrüßte. Er schien erfreut über mein Kommen und die damit verbundene Abwechslung.

Sein Gesicht war ebenmäßig. Seine Lippen waren wohlgeformt, seine Nase war schmal und die ausgeprägten Wangenknochen und das Kinn gaben dem Gesicht ein markantes und anziehendes Aussehen. Seine Augen waren tiefblau, klar und glänzend. Seine Haare waren tief schwarz und waren nur mit wenigen grauen Haaren durchzogen. Sie waren etwa daumenlang und etwas wirr frisiert. Trotz seines Alters von einundvierzig Jahren erschien der Kämpfer weit aus jünger. Durch die starke magische Struktur in ihm, gab es keinerlei Anzeichen für sein wahres Alter, wie etwa Falten. Er lud mich ein Bad zu nehmen, doch bei dem Gedanken mit diesem Helden dasselbe Wasser zu teilen, wurde meine Sinne etwas trübe, so dass ich dankend ablehnte aber meine Gesellschaft anbot. Das große Dampfbad in den tiefen Gewölben unterhalb der roten Mauern bestand aus mehreren Räumen mit großen dampfenden Holzkübeln. Lichtquarze erhellten den nebligen Raum. In ein großes steinernes Becken lief Wasser aus einer unterirdischen Quelle.

Tephias legte wie alle Schwertmeister sehr viel Wert auf sein Äußeres. Er rasierte sich im Gesicht mit einem wertvollen Rasiermesser aus Marrak und hatte sich wohl schon zuvor seiner Körperbeharrung an Brust und den Achseln entledigt. Nach dem Bad rieb er sich mit Körperölen ein. Ich hörte sogar davon, dass er selbst vor Schlachten Düfte auflegt, da ihm vielleicht ein Kampf mit einer hübschen Namensgeberin bevorstehen könnte. Auch die Kleidung wählte Tephias gezielt aus. Seine Gewänder waren oft knielang und an den Seiten geschlitzt, um sich im Kampf besser bewegen zu können. Sie bestanden hauptsächlich aus schwarzen oder aber erdfarbenen und in Rottönen getünchten Stoffe von bester Qualität, die aus den unterschiedlichsten Regionen Barsaives sowie aus den südwestlich gelegenen Provinzen Cereana und Marrak stammten. Vor allem bevorzugte Tephias schwarze Gewänder mit silbernen Stickereien. Schwarz, die Erdfarben sowie Rottöne waren auch die Farben seines Hauses Teheron. 

Zwei elfische Waffenträger des Hauses helfen Tephias auf einen Wink hin, die Rüstung anzulegen. Obwohl er in diesen Hallen nun wirklich niemanden fürchten muss und mich schon gar nicht, wunderte mich dies sehr. Aber später kam mir der Gedanke, dass er mögliche Attentäter aus Thera fürchtete, vielleicht sogar aus dem eigenen Hause Ippuli.

Um die Hüften trug er einen schwarzen breiten Gürtel, der mit feinen anthrazitfarbenen Einlegearbeiten verziert war und an dem sechs beschlagenen Riemen aus leicht gehärtetem Leder in derselben Beschaffenheit und Farbe angebracht wurden und seine Lendengegend schützten. Diesen Schutz trug Tephias jedoch nur in Verbindung mit seiner Rüstung. Der prachtvolle Schuppenpanzer war aus zwei Arten taleanischem Stahl geschmiedet worden. Der anthrazitfarbene Schuppenpanzer war von einem der besten theranischen Waffenschmieden hergestellt worden und bedeckte sowohl Brust als auch Rücken. Die Vorder- und die Außenseite der Oberschenkel wurde ebenfalls durch den Schuppenpanzer geschützt, der sich ab der Hüfte teilte. Diese Teile der Rüstung wurden von den beiden Dienern um die Beine geschnallt. Die Schultern, die obere Brust und Rücken wurden durch schwarze Lamellen bedeckt. Die muskulösen Arme lagen frei. Zwischen den Lamellen war auf der Brustplatte der Morgenstern eingelassen über dem das Zeichen von Tephias eingeätzt war, zwei Klingen die sich kreuzten und deren Blutrinne sich im Schnittpunkt zu einer kleinen ungeflügelten Sphinx formten und sich dann wieder teilten.

Die Rüstung musste Tephias schon als theranischer Offizier getragen haben. Angeblich soll er eine Einheit während der Grenzkriege gegen Barsaive geführt haben. Diese Reliefarbeiten in der Brustplatte wurden erst durch Gerlosch Brand vorgenommen. Unter der Rüstung kleidete ihn eine Tunika, die Arme und Schultern freilässt, an den Seiten geschlitzt ist und bis zu den Knien reicht. Zusätzlich trug er einen breiten Lendenschutz  in derselben Farbe des Untergewandes über der Schuppenrüstung, die seine Beine schützt. Seine Unterschenkel wurden durch Beinschienen aus schwarzem Stahl geschützt. Je nach Wetter trug Tephias entweder schwarze, hohe Sandalen aus Leder und kein Beinkleid oder dunkelbraune Reitstiefel und Beinkleider aus weichem, schwarzem Wildleder.

Den schwarzen Schattenmantel, den der Schwertmeister sowohl auf Reisen, auf Empfängen als auch im Kampf in breiten Bahnen um die Schultern legte, wurde von Tephias eigenhändig angebracht. (Der Umhang gehörte einst Eralk Achertain, Schwertmeister und Anführer der neun Smaragde von Landis.) Die Grundfarbe des Mantels war klarer Sandstein, doch sie variiert durch den Willen Tephias bis hin zum reinen Schwarz. Der Schatten schien ein gewisses Eigenleben zu haben und flatterte je nach Stimmungslage sanft oder heftig um Tephias, was seine Bewegungen dramatisch unterstrich.

Zudem trug Tephias Schmuck an seinem rechten Ringfinger in Form eines silbernen Siegelrings, in dem das Zeichen von Tephias Schattentänzer vom Morgenstern eingraviert war. Ein weiterer silberner Ring zierte seine linke Hand. Des Weiteren hat er einen silbernen Armreif am linken Schwertarm, und eine Armschiene an dem anderen, die beide kunstvoll verziert waren.

So legendär wie sein Name selbst waren es auch die Waffen, die er trug. Tephias bevorzugte schwere Klingen, gerade oder gebogene Schneiden, ein oder zweischneidig. Wichtig war es für ihn, dass sie perfekt ausbalanciert, lang, schwer und besonders scharf waren. Seid vielen Jahren besaß er zwei Krummschwerter deren lange leicht gebogene Klingen aus dunklem taleanischem Stahl etwa gleichlang maßen. Die Waffe die den Namen Bluttrinker oder auch Schattenklinge trug besaß an der Klinge, unterhalb der leicht gebogenen, aus zwei langen schlanken Dornen bestehende Parierstange einige Zähne, die den Namen Bluttrinker nochmals unterstrich. Über der Parierstange, endete der Griff, des 1 ½ händigen Krummschwerts in einem weiteren spitzen Dorn, den Tephias ebenfalls im Kampf nutzte. Diese Klinge war ein Geschenk von dem Drachen Eisschwinge gewesen. Im Gegenzug gab Tephias ihm die Flutklinge.

Die zweite Klinge, Jarons Traum, sah der ersten recht ähnlich, besaß aber statt der gebogenen Dornen eine gerade Parierstange mit nicht weniger gefährlichen Spitzen an beiden Enden. Die beiden Klingen trug der Schwertmeister in einem Wehrgehänge auf dem Rücken. Zu den beiden Klingen wählte Tephias einen langen Dolch aus taleanischem Stahl mit kunstvollen Verzierungen an Griff und Heft, den er in seinen Stiefel steckte und einen weiteren der selben Machart den er am Gürtel in einer Scheide aus dunklem geschliffenem Horn anbrachte. Wenn er auf Reisen war führte er zusätzlich noch ein hochwertiges Kurzschwert, einen Parierdolch und zwei Übungsschwerter mit sich, die er meistens im Gepäck seines Packpferdes mit sich verwahrte. 

Die Gespräche mit ihm werden mir noch lange in Erinnerung bleiben. Seine Stimme zog mich an wie süßer Honig den Gaumen. Er wirkte wie ein Herrscher und gleichsam gab er mir das Gefühl ein Freund zu sein. Da er nicht nur nach den Werten und Idealen des theranischen Imperiums erzogen worden war, sondern auch Familienmitglied einer sehr reichen und mächtigsten Familie von Thera gelebt war, fanden sich manchmal bestimmte einstudierte Körperhaltungen bei ihm wieder, die den ehemals stolzen adeligen Sohn und Offizier der mächtigen Familie Vejortas vom berühmten Großen Haus Ippuli erkennen ließen. Doch seine Ideale, seine Ideen und Träume versicherten mir es mit einem Barsaiver zu tun zu haben. Man sagt über ihn, dass sein Mut unübertroffen sei und manchmal er so scheinen würde als ob er zu vorschnell handeln würde, weil er vielleicht die schützende Hand einer Passion über sich spüren würde. Immer noch brannte das Feuer in ihm, gerade wenn es darum ging sich mit jemandem zu messen. Doch er wusste, was er bereit war zu geben oder zu verlieren.

Hier möchte ich vorerst meine dargelegten Eindrücke beenden. Ich bin mir sicher, dass dies nicht die letzte Einblicke sein werden, die ich von den legendären Gefährten des Morgensterns auf Pergament bannen werde. Denn in diesen Tagen werden die Helden die Geschichte neu schreiben. Nicht mit Tinte oder Feder, sondern mit ihrem Blut und das ihrer Feinde. Die Sterne von Barsaive sollen neu geordnet werden und mit diesem einem Stern sollte es uns gelingen.

Ardin Flinkfuß, reisender Scholar
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